
 

Bastian Balzer 

Geoinformationssystem  

über frühere und aktuelle ländliche 

Bodenordnungsverfahren in Rheinland-Pfalz 

Bachelorarbeit 

zur Erlangung des akademischen Grades Bachelor of Science im 

Studiengang Geoinformatik und Vermessung 

 

Fachhochschule Mainz 

Fachbereich Technik 

Lehreinheit Geoinformatik und Vermessung 

 

 

Betreuer: Ministerialrat a.D. Prof. Axel Lorig 

Bearbeitungszeitraum: 04.06.2018 bis 13.08.2018 

 

Standnummer: B0267 

 

Mainz 

August 2018 



 

© 2018 Balzer 

Dieses Werk einschließlich seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung außer-

halb der engen Grenzen des Urheberrechtgesetzes ist ohne Zustimmung des Autors unzulässig 

und strafbar. Das gilt insbesondere für Vervielfältigungen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen 

sowie die Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen. 

Anmerkung: 

Derlei Hinweise zum Copyright bzw. Urheberrecht oder andere Schutzrechte sind auf den Einzel-

fall der konkreten Abschlussarbeit abzustimmen und mit dem Betreuer/Gutachter abzuspre-

chen. 



 3 

Geoinformationssystem  

über frühere und aktuelle ländliche 

Bodenordnungsverfahren in Rheinland-Pfalz 

Bastian Balzer 



Kurzzusammenfassung 4 

Kurzzusammenfassung 

Gegenstand der hier vorgestellten Bachelorarbeit ist ein Geoinformationssystem über die ver-

gangenen und aktuellen ländliche Bodenordnungsverfahren in Rheinland-Pfalz. Hierzu soll die 

freie Software QGIS verwendet werden. Das GIS bietet neben der Darstellung der Daten in 

einer Karte oder Tabelle auch die Möglichkeit verschiedene Abfragen durchzuführen. Des Wei-

teren können Bodenordnungsverfahren ein- und ausgeblendet werden, was eine Ansicht in 

verschiedenen Ebenen ermöglicht. Bisher wurden die Informationen meist analog, in verschie-

denen Tabellen und Karten, dargestellt. Diese Informationen sollen in dem GIS zusammenge-

tragen werden und als ergänzendes Archiv dienen. Das GIS soll exemplarisch für das Gebiet des 

ehemaligen Kulturamtes Prüm erstellt werden Im Anschluss an die Bachelorarbeit soll es dann 

anhand der Vorlage und einer erstellten Anleitung für ganz Rheinland-Pfalz umgesetzt werden. 

Schlagwörter: Geoinformationssystem, GIS, Bodenordnungsverfahren, QGIS, Archiv, Flurberei-

nigung, Anleitung 

Abstract Summary 

The subject of the bachelor thesis presented here is a geographic information system on the 

past and current rural land consolidation procedures in Rhineland-Palatinate. For this the free 

software QGIS should be used. In addition to displaying the data in a map or table, the GIS also 

offers the possibility of carrying out various queries. In addition, you can show and hide a floor 

plan procedure, which allows you to view it at different levels. So far, the information was 

usually presented analogously, in various tables and maps. This information should be com-

piled in the GIS and serve as a supplementary archive. The GIS is to be created as an example 

for the area of the former cultural office Prüm. Following the bachelor thesis, it should then be 

implemented on the basis of the template and a prepared guide for the whole of Rhineland-

Palatinate 

Keywords: Geographic Information System, GIS, Land Use Order, QGIS, Archive, Land Consoli-

dation, Guide 
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1 Einleitung 

Die Bachelorarbeit hat die Aufgabe die Dienstleistungszentren Ländlicher Raum in Rheinland-

Pfalz (DLR) zu unterstützen. Die DLRs bekommen immer wieder Anfragen (z.B. über den Zeit-

punkt des Besitzübergangs) zu Verfahren. Diese Anfragen variieren stark und betreffen sowohl 

Verfahren, die schon ein Jahrhundert zurück liegen, als auch aktuelle. Es ist für die Bearbeiter 

solcher Anfragen schwer, Antworten zu finden, wobei teilweise nicht mal sicher ist, ob es ein 

Verfahren gab. In den DLRs wird auf verschiedene Arten auf alte und aktuelle Verfahren zuge-

griffen. 

Diese Bachelorarbeit soll anhand des DLR Eifel beispielhaft eine neue Vorgehensweise zeigen. 

Zuerst soll die bisherige Herangehensweise untersucht werden sowie die Art und Weise der 

Archivierung und die Verfügungstellung der Daten. Die zur Verfügung gestellten Daten der 

Verfahren des Kulturamtes Prüm sollen digitalisiert und in eine Datenstruktur eingelesen wer-

den. Sowohl die alten Verfahren des Kulturamtes Prüm als auch die Verfahren der DLRs sollen 

in einem GIS eingelesen werden. Es sollen dann alle Verfahren mit einer Geometrie abgebildet 

werden. Durch Abfragen der Daten soll es vereinfacht werden, die gesuchten Verfahren zu 

finden. Der Bearbeiter soll so einfacher seine Informationen bekommen. 

Für die DLRs soll eine einheitliche Struktur erstellt werden. Wenn die Bachelorarbeit den Zu-

spruch der DLRs und der Technische Zentrale (TZ) findet, kann die Vorgehensweise auf die 

anderen DLRs angewendet werden. 

Forschungsfragen: (Im Kapitel 10.1 Forschungsfragen werden sie kurz beantwortet) 

• Wie werden die aktuellen Verfahren archiviert bzw. stehen amtsintern zur Verfü-

gung? 

• Wie sind Altverfahren archiviert bzw. stehen amtsintern zur Verfügung? 

• Wie müsste eine Datenbank gestaltet sein, damit sie einfach gepflegt und genutzt 

werden kann? 

• Welche Daten wären interessant, um diese in einem GIS-Archiv zu führen? 

• Wie könnten die Verfahren archiviert bzw. amtsintern zur Verfügung gestellt wer-

den? 

• Welchen Nutzen könnte das GIS-Archiv bringen? 



2 Geschichte 13 

2 Geschichte 

Die Wurzeln der Flurbereinigung reichen zum Teil mehrere Jahrhunderte zurück. Sie sind ge-

schichtlich allgemein unter den Begriffen Bauernbefreiung, Verkoppelung, Markenteilung, 

Gemeinheitsteilung, Separation, Konsolidation, Zusammenlegung, Umlegung, Feldbereinigung, 

Wegebereinigung oder Flurbereinigung bekannt [WEISS, E. (2000)].  

In Rheinland-Pfalz, einem nach dem Zweiten Weltkrieg neu gebildeten Bundesland, gab es als 

dokumentierte Vorläufer der ländlichen Bodenordnung vor allem die Umlegungen nach der 

preußischen Umlegungsordnung, die Konsolidation (Bereich Hessen-Nassau).  

An dieser Stelle soll ein kurzer Blick in die Geschichte von Reinland-Pfalz aus der Sicht der länd-

lichen Bodenordnung mit seinen Besonderheiten und Problematiken geworfen werden. 

2.1 Anfang des 18. Jahrhunderts 

Die Realteilung ist ein Grund, warum die Bodenordnung in RLP so wichtig ist. Realteilung ist die 

Aufteilung bei einem Erbe. Besonders ausgeprägt ist die Realteilung in dem ehemalig fränki-

schen Raum (besonders im Gebiet des heutigen Rheinland-Pfalz). 

Jeder Erbe bekommt den gleichen Teil des Besitzes, in den meisten Fällen einen Teil vom 

Acker. So haben sich im Laufe der Zeit immer mehr Äcker zersplittert. 

Die damaligen Landherren versuchten die Zersplitterung zu stoppen, indem sie zunächst Be-

triebs- und Parzellenzersplitterung verboten. 

Schließlich wurde es aber doch erforderlich, Neuordnungsverfahren für den ländlichen Raum 

einzuleiten, die in den einzelnen Ländern/Regionen die unterschiedlichsten Namen und Aus-

prägungen bekamen. 

2.2 Wurzeln der Flurbereinigung 

Bis zum Jahr 1918 stechen vier Wurzeln der Flurbereinigung besonders raus. 

• Verkoppelung    (Schleswig, insbes. Herzogtum Lauenburg) 

• Konsolidation    (Herzogtum Nassau) 

• Vereinödung    (Kempten im Allgäu (=Bayern)) 

• Gemeinheitsteilung   (Preußen) 
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2.2.1 Verkoppelung 

Bis ins 16. Jahrhundert lassen sich die Anfänge der Verkopplung in Schleswig zurückverfolgen. 

Anfangs bestand die Verkoppelung aus dem Kauf und Tausch von Parzellen innerhalb von ei-

nem Gewann. Dabei wurde die Besitzzerstreuung verringert. Die Arrondierung des Grundbesit-

zes ermöglichte eine bessere Bewirtschaftung von Grund und Boden. 

Nach der Zusammenlegung der Ländereien eines Betriebs erhielt der Betrieb durch die Ver-

koppelung etwa 10 Parzellen von je ca. 5 ha.  

Nach dem Vorbild des Graf Rantzau wurde seinerzeit auch von anderen Adeligen teilten Bau-

ern Land, Vieh und Geräte zugeteilt. 

1766 trat dann zur Landvergabe an Bauern erstmals das Verkoppelungsgesetz in Kraft. Es be-

handelte die erprobten Zusammenlegungen der bäuerlichen Parzellen sowie Rodung der All-

mendweiden1, 1775 wurde es auf die Allmendwiesen ausgedehnt. 

2.2.2 Konsolidation 

Die Anfänge der Konsolidation 1764 liegen in Nassau-Saarbrücken. Die erste Konsolidation 

wurde in Hirschberg im Amtsbezirk Diez (Nassau-Oranien) durchgeführt. Um die fortschreiten-

de Zersplitterung einzudämmen, wurde 1776 eine Minimalgröße für Parzellen festgelegt. 

Die erste Konsolidation hatten den Zweck, die Lage der Landbevölkerung zu verbessern sowie 

die Nahrungsproduktion zu erhöhen. 

Es wurden verschiedene Maßnahmen durchgeführt. Kulturarbeiten, Steine entfernen, Hecken 

gerodet oder störende Mauern entfernen waren einige Aufgaben, die durchgeführt wurden. 

Gemeinschaftliche Anlagen wie Feuerlöschteiche und Viehtriften wurden auch umgesetzt. 

Wesentlicher Bestandteil früheren Konsolidation war die Regulierung von Bächen und Entwäs-

serung von Wiesen. Die Zusammenlegung war nur ein untergeordnetes Ziel. 

Bis 1806 wurden 160 Gemarkungen konsolidiert. Während der Besetzung durch Napoleon 

wurden keine Konsolidationen durchgeführt. 1815 mit der Bestätigung das Hessen-Nassau als 

ein Teil des „Deutschen Bundes“ wurde die Konsolidationen wieder aufgenommen. Jedoch bei 

der Wiederaufnahme der alten Verordnung Unannehmlichkeiten und Probleme festgestellt 

wurden. 

1821 wurde eine neue Verordnung herausgegeben. Diese enthielt sehr fortschrittliche Vor-

schriften und kann als wichtigster Vorläufer der heutigen Flurbereinigung angesehen werden. 

In vielen Punkten stimmt es mit der Flurbereinigung überein. 

 

                                                           

1 Allmende ist eine Form des gemeinschaftlichen Eigentums. 
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Ab 1821 diente die Konsolidation auch dem Anlegen des Steuerkatasters und der Stockbü-

cher2.  

Erst 1920 wurde die Konsolidation durch ein einheitliches Gesetz für ganz Preußen abgelöst. 

2.2.3 Vereinödung 

Die Vereinödung entstand weitestgehend unabhängig von Landesherren und die älteste Maß-

nahme in dieser Form wurde im Hochstift Kempten durchgeführt. Die erste Urkunde aus dem 

Jahr 1550 bezeugt, dass landwirtschaftliche Anwesen aus dem Dorf heraus und in den zusam-

mengefassten Grundbezirk gelegt wurden.  

Erst ab 1791 wurde das Verfahren durch eine Verordnung geregelt. 

Die Fluren und Allmendweiden wurden neu unterteilt und bei der Besitzzusammenlegung die 

Aussiedlung durchgeführt.  

 

 

 

                                                           

2 Stockbücher waren die Vorgänger der heutigen Grundbücher. 

Abbildung 1: Bsp. Vereinödung (Beiblätter zur Vorlesung Kapitel 1, S. 5-6 [Dipl.-Ing. A. Lorig]) 
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2.2.4 Gemeinheitsteilung 

Die große Agrarreform, die Anfang des 18. Jahrhunderts mit der Bauernbefreiung begann, 

lieferte die Voraussetzung für eine zweckmäßige Umgestaltung und wirtschaftliche Ausnut-

zung der bäuerlichen Flächen. Die Agrarreform bezweckte eine Hebung der rechtlichen und 

sozialen Lage der Bauern. 

Mit der Gemeinheitsteilungsordnung von 1821, begann die Aufhebung solcher Gemeinheiten3 

auf Antrag. In Verbindung mit der Gemeinheitsteilung wurden auch Gemengelagen4 aufgeho-

ben durch Umtausch der übrigen Grundstücke. 

Das Ablösungsgesetz von 1850 erklärte weiter Lasten und Abgaben als auflösbar und ermög-

lichte damit endgültig freies Eigentum. 

Die anfängliche Nebenaufgabe der Auflösung der Gemengelage durch Umtausch der Grund-

stücke trat bald in den Vordergrund. Bald ergab sich auch das Bedürfnis auf die Zusammenle-

gung von Grundstücken. Ab 1872 ermöglichte ein Gesetz die Durchführung von Zusammenle-

gungen. 

In der Entwicklung von Preußen gliederten sich immer wieder neue Gebiete an mit verschie-

denen Agrargesetzen. Erst 1920 wurde es mit der preußischen Umlegungsordnung vereinheit-

licht. 

2.2.5 Weitere Wurzeln der Flurbereinigung 

Als weitere Wurzeln sind zu nennen: 

• Feldbereinigung   Baden (ab 1856) 

• Zusammenlegung   Hessen (ab 1857), Sachsen (ab 1834) 

• Flurbereinigung    Bayern (ab 1886, letzte Amtshaftung von Ludwig II.) 

                                                           

3 Gemeinheiten: Eigentum, das der Allgemeinheit zur Verfügung steht. 
4 Gemengelagen: Zerstreuung einzelner Ackergrundstücke eines Besitzers über die gesamte Feldmark. 
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2.3 Gesetzliche Entwicklung 

2.3.1 Reichsumlegungsordnung (RUO) 

Die nationalsozialistische Machtübernahme nahm auch deutlich Einfluss auf das Flurbereini-

gungsrecht. Begriffe wie die Ideologie „Blut und Boden“ und „Erzeugungsschlacht“ zeigen, dass 

die Autokratie das Ziel der Versorgung mit Lebensmitteln verfolgte. Es führte dazu, dass das 

Umlegungsrecht vereinheitlicht wurde. 

1936 wurde das Umlegungsgesetz verabschiedet. Auf diesem Ermächtigungsgesetz basierend 

entstand 1937 die Reichsumlegungsordnung. Diese Verordnung hatte den Stellenwert von 

einem Gesetz. 

Die Reichsumlegungsordnung war agrarisch orientiert mit Ansätzen von Landentwicklung. Je-

doch fehlte die Landespflege. Anerkennen muss man der Reichsumlegungsordnung, dass sie 

das Umlegungsrecht vereinheitlicht hat und so das gesamte Reichsgebiet heute noch spürbar 

vorangebracht hat. 

Die politische Entwicklung sowie der Ausbruch des Zweiten Weltkriegs lies der RUO nur wenig 

Raum. Anhängige Verfahren liefen nach altem Recht weiter. 

Mit dem demokratischen Gedanken war die Reichsumlegungsordnung nicht im Einklang. Der 

Alliierte Kontrollrat verlangte die Ablösung der RUO durch ein neues Gesetz. 
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2.3.2 Flurbereinigungsgesetz von 1953 (FlurbG) 

Der Grundgedanke war der Grundstückstausch, hierzu wurde das Surrogationsprinzip ange-

wendet. Es war auf den Grundsatz zu achten, dass die wertgleiche Landabfindung gewahrt 

bleibt, also keine Enteignung stattfindet. 

Das FlurbG baute auf die technische Verfahrensweise der RUO auf. 

Es waren folgende Gesichtspunkte wesentlich für das neue Gesetz: 

• Das Bedürfnis zur Sicherstellung der Ernährung, welches durch die Nachkriegszeit ent-

standen war. 

• Die erwartete und auch eingetretene Mechanisierung des landwirtschaftlichen Be-

triebs. 

• Die Wettbewerbsfähigkeit der Betriebe wahren. 

2.3.3 Flurbereinigungsgesetz von 1976 (FlurbG) 

1976 wurde eine Novellierung an dem bestehenden FlurbG durchgeführt. Die zwei wesentli-

chen Gründe für das neue Gesetz waren: 

• Anpassung des FlurbG an Rechtsentwicklung  

Die neuen Gesetze (unter anderem in der Raumordnung, Landesplanung, Verwal-

tungserfahren Bauwesen, Städtebau und Naturschutz) verlangten inhaltliche und be-

griffliche Anpassungen. 

• Anpassung des FlurbG an Funktionswandel  

Die Bedeutung von ländlichem Raum hatte sich gewandelt und wurde ausgeweitet. 

Somit war nicht mehr nur die agrarische Bedeutung, sondern auch die Freizeit und Er-

holung, die Infrastruktur sowie der ökologische Ausgleichsraum und die Landschafts-

gestaltung wichtig. 
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2.4 Entstehung RLP 

Das heutige Reinland-Pfalz entstand 1945 aus einer Vielzahl von Landesteilen. 

 Diese Landesteile brachten verschiedene Vorgeschichten und Blickwinkel auf die ländliche 

Bodenordnung und das Katasterwesen mit sich. 

So finden sich auf kleinstem Raum verschiedenste Wurzeln und Ansätze der Flurbereinigung, 

auf die in 2.2 Wurzeln der Flurbereinigung kurz eingegangen wird. 

In der nachfolgenden Grafik sehen Sie das heutige Rheinland-Pfalz und die Aufteilung in die 

alten Landteile. Dazu ist noch der Werdegang der Flurbereinigung dargestellt.  

 

Abbildung 2: Zusammenschluss RLP (Informationsmaterial, Prof. Dr. Lorig) 
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2.5 Dienstleistungszentren Ländlicher Raum in Rheinland-Pfalz (DLR) 

Mehr als ein Jahrhundert war die Bodenordnung Aufgabe der Kulturämter. Im Jahr 2005 wur-

den die Kulturämter aufgelöst. Es entstanden die sechs Dienstleistungszentren Ländlicher 

Raum in Rheinland-Pfalz (DLR). Sie sind dem Ministerium für Wirtschaft, Verkehr, Landwirt-

schaft und Weinbau untergeordnet. Ein Teil ihrer Aufgaben ist die Landentwicklung und ländli-

che Bodenordnung.  

 

Abbildung 3: Zuständigkeitsgebiete der DLR  
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3 Ziel 

Mit dieser Arbeit soll ein Weg gefunden werden, die Informationen über alte ländliche Boden-

ordnungsverfahren zu sichern. Die Daten sollen digitalisiert und einheitlich geführt werden. 

Hierzu soll ein Datenskelett entworfen werden mit den wichtigsten Informationen. Anhand des 

Bearbeitungsgebietes des Kulturamt Prüm soll dies pilothaft dargestellt werden. 

Ein GIS soll erstellt werden, um sowohl die alten als auch die aktuellen ländliche Bodenord-

nungsverfahren grafisch darzustellen. Im Unterschied zu einer einfachen Karte kann ein GIS auf 

verschiedenen Ebenen arbeiten. Es kann, falls ein Gebiet mehrfach flurbereinigt wurde, alle 

Bodenordnungsverfahren darstellen. Durch das Ein- und Ausschalten der Ebenen können so 

alle Informationen entnommen werden. Die analoge Karte hingegen hat nur eine Ebene und 

bei Überschneidung von Gebieten gehen im bisherigen Verfahren die Informationen des über-

deckten Gebiets verloren. 

Ein weiterer Vorteil des GIS ist, dass Abfragen über die Bodenordnungsverfahren erstellt wer-

den können. Somit können ohne großen Aufwand die Informationen angepasst werden. Ein 

Beispiel dafür wäre die Abfrage: <Filter: Schlussfeststellung IS NULL>. Verwendet man die Ab-

frage, werden alle Verfahren dargestellt, die noch nicht schlussfestgestellt sind. Es liegen fol-

gende Daten vor: 

• Verfahren vor der Zeit der DLR 

• abgeschlossene Verfahren der DLR 

• laufende Verfahren der DLR 

Die letzten beiden Datensätze werden so in der Technischen Zentrale geführt und können so 

angebunden werden. Für den ersten Datensatz muss ein Weg gefunden werden die Geometrie 

darzustellen. 

Für das Erstellen des GIS soll ein Workflow erstellt werden. Dies soll dem DLR dazu dienen, das 

GIS für die restlichen Gebiete zu erstellen. 
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4 Grundlagen 

Die Informationen der Bodenordnungsverfahren liegen in verschiedener Weise vor. Sie müssen 

so aufbereitet werden, dass sie in der freien Software QGIS Anwendung finden. Zur Erstellung 

der Datenbank für die Bodenordnungsverfahren wird die Software Microsoft Access verwen-

det, welche in der OfficePro Version enthalten ist. 

4.1 Alte Bodenordnungsverfahren 

Die Bodenordnung reicht viele Jahre zurück. Zu dem 100-jährigen Bestehen der Kulturämter 

wurde jeweils ein Buch verfasst. In diesem Buch wurde eine Liste mit alten Verfahren des Kul-

turamtes abgedruckt. Die Vollständigkeit der Daten ist, auf Grund der langen Zeitspanne, nicht 

gewährleistet. Über die Jahre kann es sein, dass ein paar Bodenordnungsverfahren in Verges-

senheit geraten sind. 

 

Abbildung 4: Ausschnitt der Verfahrenstabelle, Buch: "100 Jahre Kulturamt Prüm" Seite 38 

Von Kulturamt zu Kulturamt bzw. heute von DLR zu DLR werden die alten Verfahren unter-

schiedlich dokumentiert. Im DLR in Bad Kreuznach wurden zum Beispiel die Daten in einer 

Excel-Tabelle geführt. Diese lässt sich, da die Daten ja schon digitalisiert sind, einfacher einar-

beiten. Jedoch besitzen diese Daten keinerlei genaue Informationen über die Lage der Boden-
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ordnungsverfahren. Alle Verfahren besitzen nur die Angabe über die Gemeinde, in der sie lie-

gen. Die genaue Grenze ist nicht dargestellt.  

Damit die Verfahren im GIS dargestellt werden können, werden Geometrien benötigt. Da je-

doch die einzige räumliche Information, die wir von allen alten Bodenordnungsverfahren ha-

ben, die Gemeinde ist, wird eine Datensatz mit allen Gemeinden aus Reinland-Pfalz benötigt. 

Dieser ist frei zugänglich im Geoportal RLP zu erlangen. Er wird mittels eines Web Feature Ser-

vice (WFS) zur Verfügung gestellt und kann an QGIS angebunden werden. Um die Daten lokal 

zur Verfügung zu haben, bietet QGIS die Möglichkeit, den WFS in einem Shapefile Format zu 

speichern. 

4.2 Karten der alten Bodenordnungsverfahren 

Die alten Bodenordnungsverfahren wurden nicht nur als Listen geführt. Zum Stand 31.12.1993 

wurden Karten mit den Bodenordnungsverfahren erstellt. Diese Karten wurden nicht in einem 

GIS erstellt, sondern einmalig mit der Klebetechnik. Es wurde für jeden Kulturamtsbereich eine 

einzelne Inselkarte erzeugt. Diese Karten wurden aber nicht weiter einheitlich geführt, teilwei-

se wurde sie gar nicht weitergeführt. 

 

Abbildung 5: Karte der Bodenordnungsverfahren für Erstellung von Entwicklungsschwerpunkte 

und den Bodenordnungsbedarf des Bezirkes DLR Eifel (Stand März 2017) 
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4.3 Neuere Bodenordnungsverfahren 

Bei den neueren Bodenordnungsverfahren handelt es sich um Verfahren, die in den DLRs be-

arbeitet wurden. Diese Verfahren liegen als Shapefiles digital vor und werden von der Techni-

schen Zentralstelle des DLRs zur Verfügung gestellt. Sie enthalten sehr umfangreiche Informa-

tionen zu den einzelnen Verfahren. 

Hierbei handelt es sich um Verfahren, die ab 2000 eingeleitet wurden. Diese werden im Be-

richtswesen des Landes Rheinland-Pfalz dokumentiert.  

 

Abbildung 6: Berichtswesen der DLR in Reinland-Pfalz  

Aktuelle Verfahren werden auf der Internetseite der DLR Rheinland-Pfalz der Öffentlichkeit zur 

Verfügung gestellt (http://www.dlr.rlp.de/Internet/global/inetcntr.nsf/dlr_web_full.xsp? 

src=SI93KX5EQC&p1=8571ARFKW1&p4=78HV82A9P5). Auf dieser Seite erhält man umfassen-

de Informationen über die Verfahren sowie über den aktuellen Stand. Das Shapefile, das von 

der Technischen Zentralstelle zur Verfügung gestellt wird, enthält auch sämtliche Informatio-

nen. Es ist aber nicht für die Öffentlichkeit zugänglich. 

Shapefiles haben den Vorteil, dass sie eine Geometrie besitzen. Somit wird das tatsächliche 

Verfahrensgebiet dargestellt, anders als bei den alten Bodenordnungsverfahren, welche nur 

als Gemeine Geometrie dargestellt werden können.  

http://www.dlr.rlp.de/Internet/global/inetcntr.nsf/dlr_web_full.xsp?%20src=SI93KX5EQC&p1=8571ARFKW1&p4=78HV82A9P5
http://www.dlr.rlp.de/Internet/global/inetcntr.nsf/dlr_web_full.xsp?%20src=SI93KX5EQC&p1=8571ARFKW1&p4=78HV82A9P5
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5 Aufbau der Datenstruktur 

Damit die Datenstruktur einfach zu pflegen ist, muss sie auf ein Minimum reduziert sein. Den-

noch dürfen nicht die wichtigsten Informationen fehlen. Die Informationen, welche diese Kri-

terien erfüllen, sind: 

Spalte     Typ     Wichtige Zeitpunkte eines Verfahrens 

ProjektNr    123     Anordnung    Datum 

Verfahrensname  abc     Besitzübergang   Datum 

GemeindeSch   123     Schussfeststellung  Datum 

Gemeinde    abc      

Geometrie    Polygon  

Verfahrensart   §  

Verfahrensgröße  ha  

Verfahrensgrenze  true/false  

Zuständiges Amt  abc  

5.1 ProjektNr             [integer] 

Die Projektnummer liegt nur für die neueren Bodenordnungsverfahren vor. Mit ihr lassen sich 

diese eindeutig identifizieren. 

Wie im Kapitel 4.3 schon erwähnt sind die Informationen über die neueren Verfahren öffent-

lich zugänglich. Über die Projektnummer lassen sich Verfahren schnell und einfach suchen. Die 

Informationen sind auf der Homepage des DLR unter dem Fachportal Landentwicklung zu fin-

den oder über den Link:  

http://www.dlr.rlp.de/Internet/global/inetcntr.nsf/dlr_web_full.xsp?src=KX857Y6F05&p1=452

N431O1U&p3=QK595PD880&p4=78HV82A9P5  

Die Projektnummer ist eine fünfstellige Zahl ohne Dezimalstelle und kann somit als integer 

abgespeichert werden. Sollte die erste Zahl jedoch auch eine „0“ sein, muss ein String verwen-

det werden. 

5.2 Verfahrensname           [String] 

Der Name des Bodenordnungsverfahren kann in Gesprächen oft einfacher verwendet werden 

als die Aktennummer. Außerdem hat sich die Aktennummer über die Jahre immer wieder ver-

ändert.  

http://www.dlr.rlp.de/Internet/global/inetcntr.nsf/dlr_web_full.xsp?src=KX857Y6F05&p1=452N431O1U&p3=QK595PD880&p4=78HV82A9P5
http://www.dlr.rlp.de/Internet/global/inetcntr.nsf/dlr_web_full.xsp?src=KX857Y6F05&p1=452N431O1U&p3=QK595PD880&p4=78HV82A9P5
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Am Beispiel „Geinsheim B 39“ lässt sich die Wirkung eines Verfahrensnamens schön demonst-

rieren. Wenn zwei Parteien sich über das Verfahren unterhalten, kann man davon ausgehen, 

dass sie das selbe Verfahren meinen. Wenn jedoch nur eine Akten-/Projektnummer verwendet 

wird, wie in unserem Beispiel die „41968“, könnte es passieren, dass einer der Parteien ein 

Zahlendreher unterlaufen ist oder ein anderes Aktenzeichen verwendet wurde. 

Der Verfahrensnamen gibt außerdem Aufschluss über das Verfahren. So kann aus dem Beispiel 

„Geinsheim B 39“ darauf geschlossen werden, dass es sich bei dem Verfahren in irgendeiner 

Weise um die Bundesstraße B39 und die Gemeinde oder den Gemeindeteil Geinsheim geht. 

Dies erlaubt eine grobe Vorstellung, wo das Verfahren liegt und um was es sich handeln könn-

te. 

Da der Verfahrensnamen aus einer Aneinanderreihung von Zahlen, Buchstaben und Sonderzei-

chen besteht, wird er als String gespeichert. 

5.3 Gemeinde-/Gemarkung Schlüssel      [String] 

Der Gemeinde-/Gemarkung Schlüssel ist eine eindeutig identifizierbare Nummer, die zu nur 

einer Gemarkung oder Gemeinde gehört. Sie dient zur Zuordnung der Geometrie für die alten 

Verfahren. Da diese keine Verfahrensgeometrie besitzen, wird mittels eines JOINS (Verknüpfen 

zweier Tabellen) die Geometrie der Gemeinden, falls vorhanden auch der Gemarkung, ange-

bunden. Als Verbindungsschlüssel dient die Gemeinde-/Gemarkung Schlüssel und ist daher 

wichtig. 

Die neueren Verfahren haben nicht unbedingt eine Gemeinde/Gemarkung eingetragen. 

Der Gemeinde-/Gemarkung Schlüssel ist eine Zahl ohne Dezimalstelle, jedoch kann sie mit 

einer „0“ beginnen und muss somit als String gespeichert werden. 

5.4 Gemeinde/Gemarkung         [String] 

Der Gemeinde-/Gemarkungsnamen dient zur Orientierung. Er kann nicht als Schlüssel dienen, 

da er mehrmals vorkommen kann. 

Da der Name aus eine Verkettung von Buchstaben besteht, wird er als String gespeichert. 

5.5 Geometrie             [multi-polygon] 

Nur die neuen Bodenordnungsverfahren besitzen eine Geometrie. Für die alten Verfahren wird 

mittels eines JOINS eine Geometrie erzeugt. Die Geometrie ist für das GIS sehr wichtig, da die-

se dargestellt wird. Sie können in der Kartenansicht betrachtet werden. Ohne die Geometrie 

sind es nur Sachdaten und können nur in Tabellen dargestellt werden. 
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Die Geometrie sollte idealerweise als multi-polygon dargestellt werden. Dies bietet den Vor-

teil, dass ein Gebiet ausgegrenzt oder eine Parzelle, die außerhalb liegt, hinzugezogen werden 

kann.  

5.6 Verfahrensart            [String] 

Die Verfahrensart unterteilt sich in mehrere Paragrafen aus dem Flurbereinigungsgesetz. 

• Regelflurbereinigung nach §§ 1 und 37 FlurbG 

• Vereinfachte Flurbereinigung nach § 86 FlurbG 

• Unternehmensflurbereinigung nach §§ 87 bis 90 FlurbG 

• Beschleunigte Zusammenlegung nach §§ 91 bis 103 FlurbG 

• Freiwilliger Landtausch nach §§ 103 a bis 103 i FlurbG 

• Freiwilliger Nutzungstausch 

Nach diesen Paragrafen soll hier unterschieden werden. 

Da die Verfahrensart sowohl Zahl als auch Sonderzeichen enthält, kann es als String gespei-

chert werden. 

5.7 Verfahrensgröße            [double] 

Die Größe eines Verfahrens ist eine sehr wichtige Sache. Besonders dann, wenn das Verfahren 

über nur einen Teil einer Gemarkung oder mehrere Gemarkungen verläuft ist die Größe des 

Verfahrens wichtig. Es wird in der Regel in Hektar angegeben. Ein weiterer Punkt, bei dem die 

Größe eine Rolle spielt, ist bei der Bezuschussung vom Land und/ oder Bund und allgemein bei 

dem Geld. 

Da die Größe eine Zahl mit Dezimalstelle ist, benötigt man double als Format. 

5.8 Verfahrensgrenze           [boolean] 

In Verfahrensgrenze soll eingetragen werden ob eine tatsächliche Verfahrensgrenze dargestellt 

wird oder ob sie aus der Gemarkung abgeleitet wurde. Ob die tatsächliche Grenze oder nur die 

Gemarkung angegeben ist, ist wichtig falls Berechnungen mit der Geometrie durchgeführt 

werden. 

Da in Verfahrensgrenze nur der Wert WAHR/FALSCH bzw. TRUE/FALSE eingetragen werden 

soll, wird er im Format boolean gespeichert. 
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5.9 Zuständige Amt            [String] 

Das zuständige Amt dient zur einfachen Zuordnung der Verfahren. Durch diese Information 

lassen sich die Verfahren eines Amtes darstellen und es können leichter Ansprechpartner ge-

funden werden. 

Inhalt des Feldes sind mehrere Worte und somit ist es als String abzuspeichern.  

5.10 ArchivNr               [String] 

Die ArchivNr ist wichtig, da sie dem Landesarchiv seine Arbeit vereinfacht. Wenn Rücksprache 

mit dem Landesarchiv gehalten werden muss, ist es einfacher den Schlüssel zu verwenden. Das 

Landesarchiv findet so leichter das Verfahren und eine Verwechslung wird ausgeschlossen. 

Bisher wurde die ArchivNr nicht geführt und muss daher nachgetragen werden, sie kann ein 

Zusammenschluss aus Zahlen und Buchstaben sein und ist daher ein String. 

5.11 Zeitpunkte             [Date] 

Die Zeitpunkte sind ein sehr wichtiger Teil der Informationen. Die drei wichtigsten Meilenstei-

ne werden verwendet. Natürlich sind auch noch einige andere Termine wichtig. Diese können 

jedoch dann auf der Internetseite, welche in Kapitel 5.1 erwähnt wird, oder im Berichtswesen 

nachgeschlagen werden. 

Für die alten Bodenordnungsverfahren sind leider nur die Information des Besitzübergangs 

noch in der Tabelle enthalten. 

5.11.1 Anordnung 

Der Termin der Anordnung ist der Zeitpunkt, an dem mit der Bodenordnung gestartet wird. Es 

ist der Beginn des Verfahrens. 

5.11.2 Besitzübergang 

Besitzübergang ist der Zeitpunkt, an dem die Teilnehmer ihren neuen Besitz übergeben be-

kommen. Er ist besonders wichtig, da es der Zeitpunkt ist, an dem der alte Besitz untergeht 

und der neue Besitz zählt. 

5.11.3 Schlussfeststellung  

Mit der Schussfeststellung endet ein Bodenordnungsverfahren. Da alles abgeschlossen ist und 

es den Schluss eines Verfahrens angibt, ist es ein äußerst wichtiger Termin. 

Durch eine Abfrage, welche Verfahren keine Schlussfeststellung eingetragen haben, wird 

schnell sichtbar, welche Verfahren noch am Laufen sind.  



6 Workflow 29 

6 Workflow 

6.1 QGIS installieren 

QGIS ist ein freies Open-Source Geographisches-Informationssystem. Daraus ergibt sich, dass 

es kostenfrei für jede Person zur Verfügung steht. Die aktuelle Version ist QGIS 3.2.0 „Bonn“ 

und wurde am 22.06.2018 veröffentlicht. 

Falls die benötigten Rechte, um eine Software zu installieren, nicht vorliegen, bitte an den zu-

ständigen Administrator wenden. 

1. Öffnen der Homepage von QGIS. (https://www.qgis.org/de/site/) 

 

Abbildung 7: Homepage von QGIS (Datum 16.07) 

2. Klicken auf den Button „Jetzt herunterladen“, um zu den Downloads weitergeleitet zu 

werden.  

(Alternativ kann auch der Link https://www.qgis.org/de/site/forusers/download.html 

verwendet werden.) 

3. Auswahl des Betriebssystems. Zur Auswahl stehen: Windows, Mac OS X, Linux, Android 

(Im Weiteren wird die Installation bei einem Windows PC erörtert.) 

4.  Sie wählen „Für Windows herunterladen“ aus. 

5. Nun gibt es mehrere Optionen, die ausgewählt werden können. Es wird unterschieden 

in Installation für ein Netzwerk, also auf einem Server, oder Lokal auf einem PC. Es 

https://www.qgis.org/de/site/
https://www.qgis.org/de/site/forusers/download.html
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wird des Weiteren zwischen Bitraten5 unterschieden, wobei es 32 und 64 Bit zu tren-

nen gilt. 

(Wenn Sie nicht genau wissen, welches System sie besitzen, gehen Sie in Ihrem PC auf 

[EinstellungSystemInfo] dort steht bei Systemtyp das Bitsystem. Jedoch kann man 

auch weniger verwenden. Dieser Hinweis ist für Windows 10 erstellt; andere Betriebs-

systeme können abweichen.) 

6. Klicken Sie nun auf den Link, für den Sie sich entschieden haben. Dann sollte ein Fens-

ter erscheinen. Gehen Sie dann auf „Datei speichern“ 

 

Abbildung 8: Downloadfensters für QGIS 

7. Wenn die .exe heruntergeladen ist, starten Sie diese. 

8. Führen Sie die Installation fort.  

QGIS ist nun installiert. 

                                                           

5 Bitraten sagt was über die Anzahl der verwendeten Bit aus und somit über die Datenmenge die auf verarbeitet werden kann. 
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6.2 Erstellen eines Projektes 

1. Öffnen Sie das Programm QGIS Desktop. 

 

Abbildung 9: QGIS ohne Projekt  

2. Es können alte Projekte geöffnet werden oder ein neues Projekt erstellt werden. 

3. Mit dem Button  kann ein neues Projekt erstellt werden. 

4. Nun können verschiedene Formate an Sachdaten, Rasterdaten und Vektordaten ange-

bunden werden (am einfachsten per Drag and Drop). 

5. Unten rechts in der Ecke steht das Koordinatenbezugsystem (KBS) es sollte bei der 

Verwendung in unserem Breitengrad auf [EPSG:25832 - ETRS89 / UTM zone 32N] ste-

hen. 

 

Layerfenster 

 

Browser-/     

Datenfenster 

 

 

Projekt- / Kartenfenster 
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6.3 Erstellen der Datenstruktur 

Unter der Verwendung der Microsoft OfficePro Software Access wurde die Datenstruktur er-

stellt.  

1. Starten von Microsoft Access und erstellen Sie eine neue Datenbank. 

2. Erstellen einer Tabelle.  

 

Abbildung 10: Access mit einer neuen Tabelle 

3. Verwenden Sie den Button , um die verschiedenen Attribute zu definieren.  

 

Abbildung 11: Access Datenstruktur 

4. Eintragen der Daten der alten Bodenordnungsverfahren aus Anhang A. 

 

Abbildung 12: Access mit eingetragenen Verfahren 
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6.4 Einlesen von Daten 

Wenn man das QGIS Projekt öffnet, benötigt man noch Daten. Diese Daten können in ver-

schiedenen Formaten vorliegen, sind aber grundsätzlich in drei Arten zu unterteilen. 

• Daten ohne Geometrie 

• Rasterdaten 

• Vektordaten 

Weiter unterteilt man in Services (Webdienste die Daten zur Verfügungstellung) und lokale 

Daten. Webdienste bieten eine gute Grundstruktur, um mit lokalen Daten darauf aufzubauen.  

6.4.1 Web Feature Service (WFS) 

Der WFS stellt dem Nutzer Vektordaten zur Verfügung. Der Vorteil an diesen ist, dass sie ange-

passt werden können und weitere Sachinformationen haben. In der Bachelorarbeit wurde der 

WFS der Veraltungsgrenzen Rheinland-Pfalz verwendet. Dieser ist frei zugängig, hierzu wird 

jedoch Internet benötigt. 

1. Den Button  oder den Reiter „Layer  Layer hinzufügen  WFS-Layer hinzufügen“ 

verwenden, um einen WFS-Layer anzubinden.  

 

Abbildung 13: Fenster zur Erstellung einer WFS-Verbindung (Veraltungsgrenzen RLP) 
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2. Der Name ist frei wählbar. Bei dem Feld URL muss für Verwaltungsgrenzen Rheinland-

Pfalz http://geo5.service24.rlp.de/wfs/verwaltungsgrenzen_rp.fcgi?VERSION=1.1.0 

eingetragen werden. Danach taucht die Verbindung im Browserfenster auf.  

 

Abbildung 14: Browserfenster mit neu angebundener WFS-Verbindung 

3. Mit der Maus können nun die gewünschten Daten in das Layerfenster oder auf das 

Kartenfenster gezogen werden. (Das Laden der Daten kann eine Weile dauern) 

QGIS bietet die Möglichkeit WFS-Daten auch herunter zu laden 

4. Hierzu einen Rechtsklick im Lagerfester auf den Layer, der gespeichert werden soll. 

5. Auf Exportieren  Save Features As… 

 

Abbildung 15: Fenster zum Speichern eines Layers 

6. Speicherformat ESRI-Shape verwenden, wenn Geometrie mitgenommen werden soll. 

http://geo5.service24.rlp.de/wfs/verwaltungsgrenzen_rp.fcgi?VERSION=1.1.0
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6.4.2 Alte Verfahren ohne Geometrie 

Damit diese Verfahren dennoch mit einer Geometrie dargestellt werden können benötigen wir 

die Daten aus dem WFS. 

1. QGIS öffnen und ein Projekt starten. 

2. Den WFS-Dienst anbinden. 

3. Die Layer Gemeinde und Gemarkung in das Projekt einlesen. 

4. Layer durch eine Abfrage/Filter beschränken. 

a. Rechtsklick auf den Layer. Dann auf Filter klicken. 

 

Abbildung 16: Fenster zum Erstellen eines Filters 

i. Links oben werden in „Felder“ die Attribute des gewählten Layers auf-

gelistet. 

ii. Rechts oben werden in „Werte“ die Werte des gewählten Layers auf-

gelistet. Hierzu in „Feld“ ein Attribut auswählen und [Alle] klicken. 

iii. In der Mitte sind verschiedene Operatoren um seinen Filter zu definie-

ren. 

iv. Unten befindet sich nun der definierte Filter. Zum Füllen kann die Tas-

tatur oder die vorrangegangenen Abschnitte dienen. (Doppelkick zum 

hinzufügen) 
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b. Wir verwenden den Filter <"ldkreis" = 'Vulkaneifel' OR "ldkreis" = 'Eifelkreis 

Bitburg-Prüm'> um es für das Gebiet DLR Eifel abzugrenzen. 

5. Beide Layer als lokale Vektordatei (Shapedatei) und als Sachdaten (MS Office Open 

XML Tabelle [XLSX]) speichern. 

a. Rechtsklick auf den Layer. 

b. Exportieren  Save Features As… 

 

Abbildung 17: Fenster zum Speichern eines Layers 

i. Format:   ESRI-Shapedatei und [XLSX] 

ii. Dateiname:  Auf den Button klicken und Pfad und Name wählen 

iii. KBS6:   In unserem Fall [EPSG:25832 - ETRS89 / UTM zone 32N] 

iv. Kodierung:  ISO-8895-1 wegen der Umlaute 

v. OK 

 

 

 

 

 

                                                           

6 Koordinatenbezugsystem 
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6. Für die spätere grafische Darstellung der alten Verfahren fügen wir die Shapefiles der 

beiden Layer zusammen. 

 

Abbildung 18: Pfad zur Zusammenfügung von Vektordaten 

a. Auf den Reiter „Vektor“ klicken. 

b. Zum Unterpunkt „Datenmanagement-Werkzeuge“ gehen. 

c. „Vektorlayer Zusammenfügen…“ starten. 

 

Abbildung 19: Fenster zum Zusammenfügen von Vektorlayer 

i. „Eingabelayer“ über den Button auswählen. 

ii. Ziel-KPS: Das Projekt KBS [EPSG:25832 - ETRS89 / UTM zone 32N] 

iii. Bei „Zusammengeführt“ wird standardmäßig eine temporäre Datei er-

stellt. Wir wollen jedoch eine Shapedatei. Hierfür gehen wir auf den 

Button und wählen „Save to File…“. Dort wird der Pfad und der Datei-

namen gewählt. 

iv. „Im Hintergrund ausführen“ auswählen. 
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7. Anpassen der Excel-Tabellen, um sie in die Access-Datenbank anbinden zu können. 

a. Öffnen der in Schritt 5 erstellten Excel-Tabellen [.xslx] 

 

Abbildung 20: Excel-Tabelle der Gemarkungen 

b. Um die Tabellen an Access anbinden zu können, muss auf die erste Zeile (Spal-

tennamen) ein Filter aktiviert werden. 

i. Erste Spalte auswählen. 

ii. Den Reiter „Daten“ wählen. 

iii. Mit dem Button „Filter“ den Filter auf die erste Zeile aktivieren. 

c. Excel-Tabellen speichern und schließen. 

8. Nun Laden wir unsere Daten der Excel-Tabellen in die Access-Datenbank in der wir in 

Kapitel 6.3 schon die analogen Daten eingetragen haben. 

a. Öffnen der Access-Datenbank 

b. Wählen des Reiters „Externe Daten“ 

 

Abbildung 21: Ausschnitt aus Access zum Einladen von Externen Daten 
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c. Auf „Neue Datenquelle“ im Abschnitt „Importieren und Verknüpfen“ klicken. 

d. „Aus Datei“ und dann auf „Excel“ gehen. 

 

Abbildung 22: Fenster zum Laden von Externen Daten. 

i. Auf den Button „Durchsuchen“ klicken und die Datei auswählen. 

ii. Ok klicken. 

iii. „Arbeitsblätter anzeigen“ aktivieren und das gewünschte Blatt markie-

ren.  Weiter. 

iv. Haken bei „Erste Zeile enthält Spaltenüberschiften“ setzen.  Weiter. 

v. Nun können die Spalten/Attribute angepasst werden.  Weiter. 

vi. Nun kann ein Primärschlüssel gewählt werden. Wir benötigen keinen. 

 Weiter. 

vii. Namen für die Tabelle eingeben.  Fertig stellen. 

9. Die erfassten Verfahren mit den Excel Tabellen verbinden (JOIN). 

a. Auf den Reiter Erstellen gehen und eine Abfrage erstellen. 

b. Die Tabelle der erfassten Verfahren und die Tabelle mit den Gemeinden in das 

Feld hinzufügen. (Bei den erfassten Verfahren sollte eigentlich nur Gemeinden 

angegeben sein. Beim Eintragen ist aber aufgefallen das teilweise auch die 

Gemarkung genannt wird.) 
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Abbildung 23: Access Abfrageentwurf mit einem JOIN 

c. Die Attribute „Gemeinde“ von einer Tabelle auf die andere ziehen. 

d. Einen Rechtsklick auf die Linie zwischen den Attributen machen. 

i. Die Eigenschaften so anpassen das ALLE Datensätze aus der Verfah-

renstabelle beibehalten werden. 

e. In die untere Tabelle müssen alle Attribute der Verfahrenstabelle sowie die At-

tribute „fid“ und „gemdesch“ aus der Tabelle Gemeinde hinzugefügt werden. 

f. Über den Abfragetyp lassen sich die Ereignisse, die mit den Daten passieren 

soll, steuern. Zuerst lässt man sich die Datensätze anzeigen, mit der Aktivie-

rung von „Auswahl“. Danach verwendet man den Typ „Tabelle erstellen“ um 

die Auswahl an Datensätzen abzuspeichern. Um den jeweiligen Typ anzuwen-

den muss der Button „Ausführen“ betätigt werden. 

 

Abbildung 24: Access Abfragetool der Reiter Entwurf 

g. Die Tabelle mit den Verfahren und Schlüssen wird zwei Mal erstellt. Um da-

nach einmal alle erfolgreichen Verknüpfungen zu sehen und auch die Verfah-

ren, die noch keinen Schlüssel haben in einer anderen Tabelle.  
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10. Selektieren der Tabellen, die im Schritt 9 entstehen; Aufteilen in erfolgreichen Ver-

knüpfungen und noch keinen Schlüssel. 

a. Öffnen der Tabelle für die Verfahren mit Schlüsse. 

b. Rechtsklick auf den Spaltennamen „fid“ 

 

Abbildung 25: 1. Access das Anwenden eines Filters 

c. Alle Werte abwählen und nur „(Leer)“ anwählen. Ok drücken    

 (Bei der anderen Tabelle genau umgedrehte Auswahl.) 

d. Alle noch sichtbaren Datensätze auswählen und löschen 

e. Ab Schritt a. nochmal für die Tabelle ohne Schlüssel durchführen 

11. Die Tabelle ohne Schlüssel wie in Schritt 9 mit der Tabelle der Gemarkungen Verknüp-

fen. 

a. Die Tabelle ohne Schlüssel und die Tabelle Gemarkungen auswählen. 

b. Als Verbindungsattribut „Gemeinde“ und bei der Tabelle Gemarkungen die 

„Gemarkung“ verwenden 

c. Am Ende muss nur eine Tabelle erstellt werden 

12. Die Datensätze, die beim vorherigen Schritt noch keinen Schlüssel bekommen haben, 

prüfen und per Hand anpassen. Den Schlüssel „fid“ eintragen. 

13. Die Tabelle mit Schlüssel aus Schritt 10 und die Tabelle aus mir den ergänzten Schlüssel 

zusammenfügen. 

a. Tabelle mir den ergänzten Schlüssel in dem Abfrageentwurf öffnen. 

b. Den Abfragetyp „Anfügen“ auswählen. 

c. Tabelle mit Schlüssel aus Schritt 10 zum Anbinden wählen. 

d. Jedes Attribut Wählen und sein Gegenstücke wählen.  „Ausführen“ 

14. Tabelle aufteilen, so dass sich keine „fid“ Wert mehrfach vorkommt. 
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15. Die Tabellenteile exportieren und in QGIS einladen. 

a. Die Tabellen öffnen auf den Reiter „Externe Daten“ gehen. 

b. Unter „Exportieren“ auf „Weitere Optionen“ klicken. 

c. „dBASE-Datei“ wählen. 

d. Das Projekt in QGIS öffnen. 

e. Die erstellten DBF-Datei auswählen und in das Projekt ziehen. (Drag and Drop)  

16. Die Tabellenteile mit dem Shapefile der Gemeinde und Gemarkung aus Schritt 6 Ver-

knüpfen.  

a. Auf den Layer der Gemeinde und Gemarkung einen Rechtsklick machen. 

b. „Properties…“/Eigenschaften öffnen. 

 

Abbildung 26: Fenster der Layereigenschaften - Verknüpfungen 

c. Auf „Verknüpfungen“ gehen. 

d. Mit dem Button  eine Verbindung hinzufügen. 
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Abbildung 27: Fenster der Vektorverknüpfung 

i. Den verknüpfenden Layer auswählen. (Teiltabelle) 

ii. „fid“ Verknüpfungsfeld wählen. 

iii. Benutzerfeldnamenpräfix aktivieren und leeren. 

e. Die verknüpfte Tabelle als Shapefile speichern. Danach die Verknüpfung lö-

schen. 

f. Für die anderen Teiltabellen ebenfalls durchführen. 

17. Die Shapefiles der Teiltabellen zu einer Datei zusammenführen. Siehe Schritt 6. 
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6.4.3 Neue Verfahren mit Geometrie 

Die neuen Verfahren (die Verfahren der DLR) wurden von der TZ schon als ESRI- Shapefiles zur 

Verfügung gestellt und mussten somit nur noch angebunden werden. 

1. Im Windows Explorer den Ordner mit den Shapefiles öffnen.  

 

Abbildung 28: Windows Explorer, der Ortner mit den Shapefiles 

2. Mit der Maus können nun die SHP-Datei (*.shp) der gewünschten Daten in das Layer-

fenster oder auf das Kartenfenster gezogen werden. 

3. Beiden Vektorlayer danach zusammenführen. 

4. Eine Excel-Tabelle der TZ einladen. (Diese Enthält weitere Informationen) 

5. Den zusammengefügten Shapefile danach mit der Excel-Tabelle verbinden und spei-

chern. 
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6.5 Anpassen und Speichern von Daten 

6.5.1 Vektordatei zusammenfügen 

 

Abbildung 29: Pfad zur Zusammenfügung von Vektordaten 

1. Auf den Reiter „Vektor“ klicken. 

2. Zum Unterpunkt „Datenmanagement-Werkzeuge“ gehen. 

3. „Vektorlayer Zusammenfügen…“ starten. 

 

Abbildung 30: Fenster zum Zusammenfügen von Vektorlayer 

a. „Eingabelayer“ über den Button auswählen 

b. Ziel-KPS: Das Projekt KBS [EPSG:25832 - ETRS89 / UTM zone 32N] 

c. Bei „Zusammengeführt“ wird standardmäßig eine temporäre Datei erstellt. 

Wir wollen jedoch eine Shapedatei. Hierfür wird auf den Button gegangen und 

„Save to File…“ ausgewählt. Dort wählen wir den Pfad und den Dateinamen. 

d. „Im Hintergrund ausführen“ benutzen 
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6.5.2 Layer durch eine Abfrage/Filter beschränken 

1. Rechtsklick auf den Layer, dann auf Filter klicken 

 

Abbildung 31: Fenster zum Erstellen eines Filters 

2. Links oben werden in „Felder“ die Attribute des gewählten Layers aufgelistet. 

3. Rechts oben werden in „Werte“ die Werte des gewählten Layers aufgelistet. Hierzu in 

„Feld“ ein Attribut auswählen und [Alle] klicken. 

4. In der Mitte sind verschiedene Operatoren, um seinen Filter zu definieren. 

5. Unten befindet sich nun der definierte Filter. Zum Füllen kann die Tastatur oder die 

vorrangegangenen Abschnitte dienen. (Doppelkick zum Hinzufügen) 
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6.5.3 Vektordatei speichern 

1. Rechtsklick auf den Layer 

2. Exportieren  Save Features As… 

 

Abbildung 32: Fenster zum Speichern eines Layers 

3. Soll das Ergebnis eine Vektordatei mit Geometrie sein, verwenden wir die Shapedatei. 

Falls nur Sachdaten ohne Geometrie benötigt werden, bietet sich „MS Office Open 

XML Tabelle [XLSX]“ an. 

a. Format:   ESRI-Shapedatei oder *.xlsx 

b. Dateiname:  Auf den Button klicken und Pfad und Name wählen 

c. KPS:   In unserem Fall [EPSG:25832 - ETRS89 / UTM zone 32N] 

d. Kodierung:  ISO-8895-1 wegen der Umlaute 

4. OK 
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6.6 Darstellen der Verfahren 

Sind die Daten vollständig und in das Projekt geladen, kann sie visuelle Darstellung der Daten 

beginnen. 

1. Die Reinfolge der Layer im Layerfenster bestimmen. (Je weiter oben was steht desto 

höher die Darstellungspriorität.) 

 

Abbildung 33: Ausschnitt von dem Layerfenster im Projekt 

2. Rechtsklickt auf den Layer und „Properties…“/Eigenschaften öffnen. 

 

Abbildung 34: Fenster der Layereigenschaften – Darstellung 

3. Nun ist auszuwählen, welche Form der Darstellung verwendet werden soll. 

• Single Symbol - Eine Darstellungsart für alle Daten des Layers. 

• Categorized  - Mehrere Kategorisierte Darstellungsart für alle Daten des 

     Layers. 
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• Graduated  - Mehrere auf Wertebereiche definierte Darstellungsart für 

     alle Daten des Layers. 

• Rule-based  - Mehrere auf Regeln basierte Darstellungsart für alle Daten 

     des Layers. 

4. Für die beiden Layer der Verfahren (DLR und davor) verwende die regelbasierte Dar-

stellung. 

 

Abbildung 35:Ausschnitt der Darstellungsregeln für beide Layer (oben DLR) (unten Kulturamt) 

• Mit  kann eine Regel hinzugefügt werden. 

 

Abbildung 36: Fenster zum Erstellen einer Darstellungsregel 

•  öffnet den Ausdrucksgenerator, der beim Formulieren der Regel helfen 

kann. 

5. Die Geometrie aus dem WFS Layer werden ohne Füllung dargestellt. 
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6.6.1 Beschriftung 

1. Rechtsklickt auf den Layer und „Properties…“/Eigenschaften öffnen. 

 

Abbildung 37: Fenster der Layereigenschaften – Beschriftung mit verwendeten Regeln 

2. Es kann eine allgemeine Beschriftung oder eine regelbasierte Beschriftung erstellt 

werden. Im Fall der Verfahren wird eine regelbasierte Beschriftung verwendet. 

3. Mit  kann eine Regel hinzugefügt werden. 

4. Je nach Situation und Verwendungszweck müssen die Daten angepasst werden. 

5. Tipps: 

a. „Z-Index der Beschriftung“ stellt die Ebene da auf der die verschiedene Be-

schriftungen liegen wobei 0 ganz unten ist. 

b. Mit „Hindernis“ lässt sich einstellen, welches Objekt die höhere Priorität hat. 
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6.6.2 Drucklayout 

1. Öffnen des Reiters „Projekt“  „New Print Layout…“. (Zum Aufrufen eines schon er-

stellten Layouts auf „Layouts“ gehen und es auswählen.) 

 

Abbildung 38: Fenster des Drucklayouts 

2. Rechtsklickt auf eine leere Stelle der Seite und „Page Properties…“ öffnen. Das ge-

wünschte Blattformat wählen. 

3.  Verwenden, um eine Karte auf dem Blatt zu erzeugen. ( Über 

Elementeigenschaften lassen sich einige Anpassungen tätigen.) 

4.  Dient zum Verschieben des Kartenauschnittes 

5.  ist zum Verschieben der Daten auf dem Blatt 

6. Es sollten noch ein Titel  , Maßstab  und Legende  hinzugefügt werden. 

7. Bei der Legende können in Elementeigenschaften, wenn das automatisch Aktualisiern 

ausgeschaltet wird, die sichtbaren Einträge bearbeitet werde. 
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6.6.3 Zusammenfassen der Durchführung 

Die getätigten Arbeitsschritte waren sehr umfangreich, daher nachfolgend eine kurze Zusam-

menfassung der Durchführung  

1. Erstellen einer Datenstruktur in Access mit anschließendem Befüllen der Tabelle. Bei 

Befüllen der Daten anfangs Anhang A.1 und A.3 (Tabellen) verwenden und am Ende 

mit den Daten von Anhang A.2 (Karte) ergänzen. 

2. Den WFS-Dienst anbinden und den Layer der Gemeinden laden. 

3. Einen Filter auf den Layer legen, um die benötigten Landkreise zu erhalten. <Filter: 

"ldkreis" = 'Vulkaneifel' OR "ldkreis" = 'Eifelkreis Bitburg-Prüm'> 

4. Den gefilterten Layer lokal als Shapefile und Excel-Tabelle speichern. 

5. Die Excel-Tabelle mit den Daten der Gemeinden in die Access-Datenbank laden.  

6. Die Tabelle mit den Verfahren und der Gemeinde mittels eines JOINs verknüpfen. Als 

Verknüpfungsattribut den Gemeindenamen verwenden. Fehler werden sichtbar durch 

abweichende Anzahl an Datensätzen. 

7. Fehler beheben und Schritt 6 erneut ausführen bis keine Fehler mehr vorhanden sind. 

8. Der Tabelle mittels des JOINs den Gemeindeschlüssel und die GeometrieID „fid“ hinzu-

fügen, um sie später im GIS mit der Geometrie zu verknüpfen. 

9. Diese Tabelle in kleinere Tabellen aufteilen, so dass keine „fid“ mehrmals vorkommt. 

10. Diese kleineren Tabellen aus Access exportieren in das Datenformat „dBASE-Datei“. 

11. Die dBASE-Dateien in QGIS einlesen. 

12. Den Layer Gemeinden mit jeder dBASE Tabelle verknüpfen mit dem Verknüpfungs-

attribut „fid“ 

13. Einen Filter auf jeden dieser verknüpften Vektorlayer legen, um nur die Gemeinden 

mit Verfahren zu erhalten. <Filter: "PRUEMVER_I" IS NOT NULL > 

14. Alle gefilterten und verknüpften Layer erneut als Shapefile speichern und alle überflüs-

sigen Spalten löschen. 

15. Mehrere Layer wieder in einen Layer zusammenführen. (Löschen der übrigen Layer.) 

16. Einladen der Shapefiles von der TZ (abgeschlossene und laufende Verfahren der DLRs). 

17. Erstellen von Beschriftungen für die drei Layer: Gemeinde oder Verfahrensnamen und 

der Besitzübergang. 

18. Erstellen einer Schablone, um eine Inselkarte zu erstellen.  

19. Bearbeitung der Darstellung. 

20. Erstellen eines Drucklayouts. 
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7 Probleme 

Bei der Bearbeitung sind einige Probleme aufgetreten, die im Folgenden genauer benannt und 

untersucht werden sollen.  

7.1 Verfahren 

Bei Verfahren können einige Probleme auftreten, hauptsächlich bei alten Verfahren. Da in den 

alten Verfahren die Gemeinde als Geometrie verwendet wird, liegt dort ein großes Fehlerpo-

tenzial. 

• Umlaute 

Umlaute, wie sie in der deutschen Schreibweise häufig vorkommen, werden meistens 

nicht unterstützt. Probleme werfen sie mehrere auf.  

Beim Speichern von Shapefiles werden die Umlaute nicht richtig übernommen, son-

dern werden zu Hieroglyphen.  

Lösung: Bei dem Speichern der Shapefiles anstatt der UTF-8 die Kodierung ISO-8895-1 

verwenden, diese unterstützt neben dem ASCII Zeichen auch die Umlaute.  

Man weiß nicht, ob ein Verfahrensname mit ä oder ae geschrieben wurde oder ob der 

Umlaut schon eine Hieroglyphe ist und das verhindert das Verknüpfen.  

Lösung: Als Verknüpfungsattribut immer versuchen einen Schlüssel zu benutzen. Dieser 

sollte nie Umlaute oder andere besondere Zeichen verwenden. Meist besteht der 

Schlüssel aus eine einfache Zahlenfolge. 

• Nur ein Teil der Gemarkung liegt im Bodenordnungsverfahren.  

Die meisten Verfahren umschließen nicht eine gesamte Gemarkung. Dies gilt beson-

ders für die Weinbergsflurbereinigung, welche sich oft nur über die Weinberge er-

streckt. 

Lösung: Die gesamte Gemarkung als Geometrie verwenden und die Größe dokumentie-

ren. Falls ein Verfahren ohne großen Aufwand genauer begrenzt werden kann, ist dies 

zu tun.  

• Ein Bodenordnungsverfahren liegt in zwei bis drei Gemarkungen.  

Gemarkungsgrenzen sind oft nicht Verfahrensgrenzen. Es wird oft über die Grenze 

hinaus gearbeitet. 

Lösung: Alle Gemarkungen sind als Geometrie zu verwenden und die Größe ist zu do-

kumentieren. Falls ein Verfahren ohne großen Aufwand genauer begrenzt werden 

kann, ist dies zu tun.  
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7.2 Geometrie 

Alte Bodenordnungsverfahren besitzen keine Geometrie, sondern nur Angaben zur Gemar-

kung. 

• Fehler bei der Eintragung in die Tabelle. 

Wie bei allen Daten, die abgetippt werden, können dabei Rechtschreibfehler entste-

hen. 

Lösung: Mittels eines JOINS die Übereinstimmungen aussondern. Die zurück gebliebe-

nen Einträge auf Fehler kontrollieren. 

• Der eingetragene Name ist nicht die Gemarkung.  

Die alten Verfahren sind oft einfach nach der Gemarkung benannt, in der sie liegen. 

Manchmal haben sie jedoch auch andere Namen und dann ist es schwer herauszufin-

den, wo die Verfahren liegen. 

Lösung: Mittels eines JOINS die Übereinstimmungen aussondern. Die zurück gebliebe-

nen Einträge auf Fehler kontrollieren.  

• Mehrere Verfahren in einer Gemarkung 

Es kann passieren, dass in einer Gemarkung mehrere Verfahren durchgeführt werden. 

Dies kann über eine Erstflurbereinigung und nach Jahrzenten eine Zweitflurbereini-

gung geschehen. Ebenso kann die Gemarkung über mehrere kleine Verfahrenen oder 

Verfahren der Nachbargemarkungen bereinigt werden. 

Lösung: Durch die Angabe des Datums kann man die Verfahren unterscheiden. Es muss 

nach dem JOIN geprüft werden, ob alle Datensätze gejoint wurden. Ansonsten die Feh-

lenden noch nachtragen. 



8 Möglichkeiten, um Verfahren zur Verfügung zu stellen 55 

8 Möglichkeiten, um Verfahren zur Verfügung zu stellen  

Die Daten oder Informationen könnten auch anders dargestellt werden. Einige Möglichkeiten 

werden nachfolgend aufgelistet und kurz erläutert. 

• Striktes Trennen der Karte und der Daten 

Die Daten könnten wie bisher getrennt voneinander geführt werden. Auf der einen 

Seite die Karten, die alle paar Jahre wieder neu erstellt werden und auf der anderen 

Seite die Liste, Tabelle oder Datenbank mit den Informationen. Nachteil ist, dass man 

die Karte immer wieder neugestalten müsste. Abfragen über die Daten wären nicht 

mit einer Anpassung der Karte verbunden. 

 

• Daten nur in Form einer Tabelle ohne Karte darstellen 

Für die reine Recherche reicht oftmals auch eine ordentliche Tabelle oder Datenbank. 

Eine Karte oder Grafik wird meist nicht benötigt. Diese vereinfacht aber eine Orientie-

rung. 

 

• Die Daten nur in einer Karte darstellen  

Diese geballte Informationsmenge in eine Karte umzusetzen ist unmöglich. Da es ver-

schiedene Ebenen benötigt, um die Informationen einer Erst- und Zweit-

Flurbereinigung darstellen zu können. Es müssten am Rand der Karte dennoch Tabel-

len erstellt werden, um die ganzen Daten darzustellen. Die Aktualität wäre ein weite-

res Problem, da immer wieder eine Karte mit dem aktuellen Stand erzeugt werden 

muss.  

 

Die Möglichkeit, die verwendet wird, ist das GIS, eine Kombination aus Tabelle/Datenbank und 

Karte/grafische Darstellung. Daten, die in der Tabelle eingetragen werden, können schnell in 

die Karte umgesetzt werden. So hat man stets eine Kate auf dem Stand der Daten. Anpassun-

gen an die Karte lassen sich schnell umsetzen. 

Im Rahmen der Bachelorarbeit war es nicht möglich, einen WFS Dienst für die Daten zu erstel-

len, was die ideale Lösung für das Verwalten und Sichern der Verfahren wäre. 
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9 Nutzen des GIS-Archiv 

Das GIS soll dazu dienen, in Zukunft schneller und einfacher Informationen zu einem Verfahren 

zu bekommen. Außerdem soll das Erstellen von Übersichtskarten vereinfacht werden. 

9.1 Informationen 

In dem GIS werden nur reduzierte Informationen gespeichert. Jedoch soll es erste Informatio-

nen zu dem Bodenordnungsverfahren bieten. Wenn genauere Informationen benötigt werden, 

können diese aus dem Berichtswesen entnommen werden. Zur einfachen Suche im Berichts-

wesen wird die Projektnummer mit angegeben. Da die Informationen über die alten Verfahren 

sehr gering sind, müssen diese im Laufe der Zeit ergänzt werden. Wenn das GIS bzw. die Daten 

ordentlich weitergeführt werden, besteht in 20 Jahren die Möglichkeit, die Daten der heutigen 

Verfahren einfach zu verfolgen und Aussagen zu den Bodenordnungsverfahren zu treffen. Ein 

weiterer Vorteil wird es sein, dass die Daten einheitlich gespeichert werden und somit nicht für 

jedes DLR umgedacht werden müssen. 

9.2 Übersichtskarten 

Ein weiterer Anwendungsbereich des GIS ist das Erstellen von Übersichtskarten. Für die Ge-

schäftsbesprechungen werden Karten mit den Verfahren erstellt. Das wird derzeit von jedem 

DLR auf eine andere Art erstellt. Das DLR Eifel, was den ehemaligen Bezirk des Kulturamtes 

Prüm hat, erstellt mit Paint und PowerPoint diese Karte. Außerdem wird nur eine Karte im Jahr 

erstellt und das vom gesamten Bezirk. Mit dem GIS lässt sich die Erstellung der Karten verein-

fachen. Des Weiteren können für jeden Landkreis eigene Karten erstellt werden. Die sichtba-

ren Informationen lassen sich mit Abfragen besser visualisieren. 
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10 Zusammenfassung des Ergebnisses und Ausblick 

Mit der hier vorliegenden Bachelorarbeit steht den DLRs ein neues Werkzeug bei der Recher-

che und Sicherung von Bodenordnungsverfahren zur Verfügung. 

Es wurde eine Datenstruktur/Datenskelett für die Erfassung und Sicherung von Bodenord-

nungsverfahren entworfen. Anhand des Dienstbezirkes DLR Eifel (ehemals Kulturamt Prüm) 

wurde diese Struktur getestet. Sämtliche zur Verfügung gestellten Informationen wurden ein-

getragen. Die Struktur und Beispieldaten dienen als Test für ein GIS. Die Daten sollten nun 

weiter eingepflegt werden und mit weiteren Informationen ergänzt werden. Nicht nur für den 

Dienstbezirk DLR Eifel, sondern auch für die übrigen sollen die Daten der alten Bodenord-

nungsverfahren erfasst werden. 

Ein GIS wurde erstellt, um die Daten darzustellen. Die erstellten Daten sowie die Daten über 

aktuellere Bodenordnungsverfahren werden darin eingelesen. Diese Verfahrensdaten besitzen 

eine Geometrie oder bekommen eine zugewiesen. Die Daten werden mit den Möglichkeiten 

des GIS angepasst (über Abfragen und Filter werden Gebiete eingegrenzt und bestimmte Ver-

fahren hervorgehoben). Eine Darstellung der Daten wurde modelliert und eine Karte der Bo-

denordnungsverfahren im Dienstbezirk DLR Eifel wurde erstellt. 

Für das Reproduzieren der Daten und des GIS für die anderen DLRs wurde eine Anleitung der 

Durchführung erstellt. 

 

Ausblick 

Im Laufe der Bachelorarbeit sind einige Ideen aufgekommen, die im Rahmen dieser Arbeit 

nicht mehr umgesetzt werden können.  

Die Daten liegen aktuell lokal. Die TZ könnte jedoch, nachdem die Daten erfasst wurden, aus 

ihnen einen WFS Dienst machen und so die Sicherung und die Richtigkeit der Daten gewähr-

leisten. 

Die Bachelorarbeit ist ein endgültiges Werk, allerdings die darin dargestellten Vorgehenswei-

sen nicht. Es sollte an der Datenstruktur, den Daten und an dem GIS stetig weitergearbeitet 

werden, sodass es immer weiter zurechtgefeilt wird. 

Falls QGIS nicht den Erwartungen der Beteiligten entspricht, lassen sich die Daten auch in an-

deren GIS darstellen. Um QGIS nicht installieren zu müssen, könnte auch auf ein WebGIS ver-

wendet werden. 
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10.1 Forschungsfragen 

Am Anfang der Bachelorarbeit wurden einige Forschungsfragen definiert. Sie wurden im Laufe 

der Arbeit beantwortet, sind hier jedoch nochmal aufgelistet sowie kurz und kompakt beant-

wortet. 

Wie werden die aktuellen Verfahren archiviert bzw. stehen amtsintern zur Verfü-

gung? 

Die aktuellen Verfahren werden archiviert, indem die Unterlagen nach einigen Jahren an das 

Landesarchiv abgegeben werden. Im Amt werden die digitalen Unterlagen in dem Verfahrens-

ordner belassen und darauf wird ein Schreibschutz aktiviert, damit nicht etwas an den Unter-

lagen geändert wird. Diese digitalen Daten werden jedoch in dem jeweiligen DLR-Server ge-

speichert und stehen so nur diesem DLR zur Verfügung. Des Weiteren stehen die Informatio-

nen zu den Bodenordnungsverfahren im Berichtswesen. Diese Informationen stehen allen 

DLRs zur Verfügung.  

Abbildung 39: Karte aus dem QGIS-Projekt erzeigt (Bodenordnungsverfahren DLR Eifel) 
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Wie sind alte Verfahren archiviert bzw. stehen amtsintern zur Verfügung? 

Alte Verfahren wurden an das Landesarchiv übergeben. Jedoch sind durch Verfall, Umzug oder 

Verlust auf dem Postweg einige Daten nicht oder nur noch teilweise vorhanden. Amtsintern 

gibt es von ehemaligem Kulturamt zu Kulturamt oder DLR zu DLR Unterschiede. Das DLR Eifel 

besitzt nur die Daten, die in Anlage A zur Verfügung gestellt sind. Die Hauptarbeit müssen die 

Mitarbeiter dann aus den aus dem Landesarchiv angeforderten Unterlagen recherchieren. Das 

DLR Reinhessen Nahe-Hunsrück hingegen besitzt von einem Teil der Daten eine Excel Tabelle, 

die eine Übersicht an Informationen bietet. Jedoch ist diese ab einem gewissen Zeitpunkt nicht 

mehr gepflegt worden. 

Wie müsste eine Datenbank gestaltet sein, damit sie einfach gepflegt und genutzt 

werden kann? 

Die Daten müssen auf das wesentliche reduziert sein, sodass sie einfach zu führen sind und 

gleichzeitig ausreichend, sodass sich das Fortführen lohnt. Sie sollten außerdem nicht mit rei-

nem SQL7 Code zu schreiben sein, da dies eine große Kenntnis des Programmes voraussetzt. 

Am einfachsten werden die Daten per Hand in eine Excel Tabelle oder in eine Access Daten-

bank eingetragen. Eine weitere Möglichkeit besteht darin, die Daten in QGIS selbst einzutra-

gen. Natürlich kann dazu ein Formular zum Eintragen in die Datenbank erstellt werden.   

Anfangs sollten die Daten von den einzelnen DLRs zusammengetragen werden und dann in der 

Technischen Zentrale (TZ) zusammengeführt werden. Die TZ sollte die Daten dann speichern 

und als WFS zur Verfügung stellen, sodass die Daten dann einfach an das GIS angebunden oder 

heruntergeladen werden können. So sind die Daten immer auf dem aktuellen Stand und Ände-

rungen können gesammelt und eingearbeitet werden. Es wird dadurch verhindert, dass, wenn 

mehrere Leute eine Änderung machen, die Daten nicht mehr übereinstimmen. 

Welche Daten wären interessant in einem GIS-Archiv zu führen? 

Im Kapitel 5 Aufbau der Datenstruktur genauer erörtert. 

                                                           

7 SQL ist eine Datenbanksprache 

Spalte     Typ  

ProjektNr    123  

Verfahrensname  abc  

GemeindeSch   123  

Gemeinde    abc  

Geometrie    Polygon  

Verfahrensart   §  

Verfahrensgröße  ha  

Verfahrensgrenze  true/false  

Zuständiges Amt  abc  

Wichtige Zeitpunkte eines Verfahrens  

Anordnung    Datum  

Besitzübergang   Datum  

Schussfeststellung  Datum 
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Wie könnten die Verfahren archiviert bzw. amtsintern zur Verfügung gestellt wer-

den? 

Die analogen Daten müssen weiterhin an das Landesarchiv abgegeben werden. Die digitalen 

Daten sollten auch weiter aufbewahrt werden. Außerdem sollten die wichtigen Dokumente 

wie der Flurbereinigungsplan als PDF gespeichert werden. Ein PDF-Dokument ist für die Platt-

form übergreifende Verwendung entworfen. Es kann davon ausgegangen werden, dass dieses 

Speicherformart wegen seiner guten Voraussetzungen als Archivdatei bestehen bleibt. 

Die Unterlagen von alten Verfahren könnten, wenn sie aus dem Landesarchiv angefordert 

werden, eingescannt und ebenfalls als PDF gespeichert werden. Des Weiteren sollte die Da-

tenbank weitergeführt werden, um noch vorhandene Lücken zu füllen. 

Für das zur Verfügung stellen der Unterlagen ist es am günstigsten, einen WFS-Dienst zu erstel-

len. Um die gesamten Informationen zu sichten ist die Variante der Webseite 

(http://www.dlr.rlp.de/Internet/global/inetcntr.nsf/dlr_web_full.xsp?src=KX857Y6F05&p1=45

2N431O1U&p3=QK595PD880&p4=78HV82A9P5) sehr angenehm. Jedoch sollte sie so einge-

richtet werden, dass nur amtsintern darauf zugegriffen werden kann. Es müssten außerdem 

noch die älteren Verfahren in einer Art und Weise aufgenommen werden, sowie die schon 

abgeschlossenen Verfahren. Um diese Seite muss sich kontinuierlich gekümmert werden, da-

mit sie nicht irgendwann veraltet und nicht mehr zu verwenden ist. 

Welchen Nutzen könnte das GIS-Archiv bringen? 

Im Kapitel 9 Nutzen des GIS-Archiv genauer erörtert. 

Das GIS hat aktuell den Nutzen, dass damit Übersichtkarten der vergangenen/laufenden Bo-

denordnungsverfahren für Geschäftsbesprechungen erstellt werden können. Des Weiteren 

wäre für alle DLRs ein einheitliches Führen von Daten möglich. Es können mit dem GIS schnell 

Abfragen zu bestimmten Gegebenheiten erstellt werden. Weiterhin können schnell erste In-

formationen zu Verfahren abgelesen werden, welche eine weitere Recherche erleichtern. 

http://www.dlr.rlp.de/Internet/global/inetcntr.nsf/dlr_web_full.xsp?src=KX857Y6F05&p1=452N431O1U&p3=QK595PD880&p4=78HV82A9P5
http://www.dlr.rlp.de/Internet/global/inetcntr.nsf/dlr_web_full.xsp?src=KX857Y6F05&p1=452N431O1U&p3=QK595PD880&p4=78HV82A9P5
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Anhang A: Rohdaten – DLR Eifel 

Die nachfolgenden Dokumente wurden für die Bachelorarbeit zur Verfügung gestellt. Daten 

vom Kulturamt Prüm. 

A.1 Verfahrensliste ab 2003 -2006 

 

2003:  Daun-Rengen      574 ha 

   Neroth       510 ha 

   Gönnersdorf-Lissendorf   107 ha 

 

2004:   Dahnen       1.872 ha 

   Berenbach      153 ha 

   Hörschhausen     219 ha 

   Horperath      164 ha 

   Katzwinkel      247 ha 

 

2005:  Daun-Neunkirchen    457 ha 

 

2006:  Pintesfeld      392 ha 

   Dackscheid      449 ha 

   Heckhuscheid     907 ha 

   Daun-Pützborn     157 ha 

   Hargarten-Lascheid    553 ha 
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A.2 Karte aus dem Jahr 2017  
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A.3 Verfahrensliste aus der Festschrift "100 Jahre Kulturamt Prüm" 

(Verfahren ab 1887 - 2002) 
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A.4 Erstellte Datenbank/Tabelle – VerfahrenPruem.xlsx 

 

Tabellenseite 1 von 9 
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Anhang B: Daten der Technischen Zentrale 

B.1 Grafische Darstellung der Verfahren 

 

Abbildung 40: Übersicht der vom DLR bereitgestellten Verfahren (Bodenordnungsverfah-

ren_mit_Schlussfeststellung_20180724 und laufendeBodenordnungsverfah-

ren_RLP_20180626) 
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B.1 Tabelle der von der TZ zur Verfügung gestellten Verfahren (DLR Eifel) 

 

Tabellenseite 1 von 2 
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Anhang D: Ergebnis 
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